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»At LirVW

Am 22. September hat das Schweizer Volk über die Vorlage des Bundes für einen
einheitlichen Schulbeginn im Spätsommer abzustimmen. Eine Prognose über den
Ausgang dieser Abstimmung abzugeben, fällt schwer. Grundsätzlich ist die
Vereinheitlichung zu begrüssen, aber irgendwie steht die Übertragung der Kompetenz zu
diesem Entscheid auf den Bund quer in der politischen Landschaft. Im Rahmen der
Aufgabenteilung zwischen Bund und Kantonen soll das Bildungswesen wieder ganz
in die Souveränität der Kantone zurückgeführt werden. Also Bildungsföderalismus?
Nein, es gibt die Erziehungsdirektorenkonferenz und ein 1970 abgeschlossenes
Konkordat, das in die gleiche Richtung zielt, wie die Bundesvorlage, über die wir im
September abzustimmen haben. Leider führte dieses Konkordat in mehreren Anläufen

nicht zum Ziel, indem die grossen Kantone Zürich und Bern nicht zustimmten.
Der Bildungsartikel von 1973, vom Volk angenommen, von den Ständen knapp
abgelehnt, hätte dem Bund die Kompetenz zur Vereinheitlichung übertragen. Nachdem

sowohl das Konkordat, wie auch ein Bildungsartikel in der Bundesverfassung
gescheitert sind, versucht man es jetzt mit einer kleinen Verfassungsrevision.

Von der Sache her ist ein einheitlicher Schulbeginn zu begrüssen. Eltern mit
schulpflichtigen Kindern, die einen Kantonswechsel vornehmen, müssen sich in den meisten

Fällen mit grossen Schulproblemen auseinandersetzen. Auch Schulen in
zweisprachigen Gebieten leiden stark unter der gegenwärtigen Situation. In Biel zum
Beispiel beginnt das Schuljahr für die Deutschschweizer im April, für die Romands im
August. Die im Bildungswesen engagierten Organisationen tun sich schwer mit
ihren Stellungnahmen. So erklärt zum Beispiel der Schweizerische Lehrerverein, er
könne angesichts der divergenten Meinungen in seinen Kreisen und Kantonalverbänden

keine Parole ausgeben. Für die Vorlage treten die Konferenz der Kantonalen
Erziehungsdirektoren (EDK) und die Konferenz der Katholischen Schulen und
Erziehungsinstitutionen der Schweiz (KKSE) ein. Der Verband Schweizerischer
Privatschulen ist in dergleichen Situation wie der Lehrerverein, die Meinungen gehen
auseinander. Gemeinnutz kommt vor Eigennutz. Wer als Privatschulleiter diesem
Grundsatz huldigt, wird sich für die Vorlage entscheiden und nicht an die Schüler
denken, die ihm aufgrund der bestehenden Schwierigkeiten zufallen.

Im übrigen: der Schuljahrbeginn ist eine Äusserlichkeit. Wesentlicher sind in jedem
Fall die innern Schulreformen. Die Aktion Plumane Schule in der BRD zeigt, wie sich
aufgrund von Bürgerinitiativen die Schulen wandeln und den veränderten Bedürfnis-
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sen anpassen können. Die Kritik an der äusseren Schulreform der letzten Jahrzehnte,
die keine bessere Schulumwelt geschaffen hat, ist sicher berechtigt. Es ist zu hoffen,

dass wir in der Schweiz die Lehren aus diesen Erfahrungen ziehen, und nicht das
Heil für die Schule im Organisatorischen suchen.

von Prof. Dr. Peter Paulig, Schernfeld, BRD

Die Aktion Humane Schule ist eine Bürgerinitiative, die 1974 in Baden-Württemberg
gegründet wurde. Auf Bundesebene arbeitet der aus neun Mitgliedern bestehende
Bundesvorstand der Aktion «Humane Schule».
Auf Landesebene arbeiten in Baden-Württemberg und Bayern Landesverbände; in
Berlin, Hamburg, Schleswig-Holstein und dem Saarland steht (Stand April) die
Gründung von weiteren Landesverbänden bevor. In etwa 60 Orten des
Bundesgebietes existieren Ortsverbände, die z.T. als eingetragene Vereine mit dem jeweiligen

Landesverband lose kooperieren.

Schwerpunkte der Arbeit
Die Arbeit konzentriert sich insbesondere auf die Kooperation mit Eltern, Lehrern
und Schülern, die sich zu Arbeitsgemeinschaften auf lokaler Ebene zusammengeschlossen

haben, um spezielle «ortsgebundene» Schulprobleme zu lösen, aber
auch den «Meinungsaustausch mit Gleichgesinnten» zu pflegen.
Die angestrebte Zusammenarbeit mit Lehrer- und Elternverbänden hat sich gut
entwickelt. Insbesondere mit dem Deutschen Kinderschutzbund gibt es eine
weitgehende Übereinstimmung hinsichtlich bestimmter Forderungen. Oft werden auch
gemeinsame Veranstaltungen durchgeführt.
Im Frühjahr 1984 wurde ein «Aufruf zur Verwirklichung der Humanen Schule» mit
10 Forderungen veröffentlicht. Dieser Aufruf, der zugleich die Schwerpunkte der
Arbeit enthält, wurde von namhaften Erziehungswissenschaftlern, Kinderärzten,
Psychologen usw. mitunterzeichnet. Auch Verbände haben sich mit den Forderungen

identifiziert. Mit dieser Aktion ist es zum ersten Mal gelungen, Einzelpersonen
und bundesweit arbeitende Lehrer- und Elternverbände für das gemeinsame Anliegen

zu gewinnen.
Bei den vielfältigen Bemühungen auf lokaler und regionaler Ebene der «Aktion»
ergeben sich gelegentlich Schwierigkeiten, weil die Bezeichnung «Humane Schule»

130 geradezu als Provokation empfunden wird. Dabei wird - aus welchen Gründen auch
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